
Land Stuttgart Mit Baggern und Baufahrzeugen – Was die Bauwirtschaft fordert



Befürchtungen im Vorfeld, dass einzelne nach dem Muster der Bauernproteste über die Stränge schlagen könnten,

erwiesen sich als völlig unbegründet. So schnell sich die Baufahrzeug-Konvois zusammengefunden hatten, so rasch lösten

sie sich auch wieder auf. Lautes Hupen war noch der heftigste Teil des Protest – ansonsten flackerten nur die gelben

Blinklichter der Fahrzeuge. Eine halbe Stunde lang schlängelte sich auch der Lindwurm vom Wasen über Stuttgarts

Straßen, bevor er sich am Charlottenplatz zerstreute. Die unter dem Kundgebungsschlagwort „Bau-Stau auflösen – jetzt!“

produzierten Verkehrsstaus waren am Ende eher maßvoll.

Auch auf dem Karlsplatz waren keine von anderen Kundgebungen inzwischen gewohnte, drastischen Parolen auf den

Plakaten zu lesen. Statt Politikerschelte lasen sich die Slogans eher wie Absätze aus einem baupolitischen Programm: „Her

mit der degressiven Abschreibung“ – „EH 55 endlich wieder fördern“ – „Realisierungsprämie endlich umsetzen.“

Und so erklang auch kein einziger Pfiff oder Buhruf als der ebenfalls als Redner eingeladene Christian Schneider, Amtschef

im Ministerium für Landesentwicklung und Wohnen Baden-Württemberg auf dem Podium das Wort ergriff – und eigentlich

für alle Forderungen, etwa nach einer vorübergehenden Senkung der Grunderwerbssteuer volles Verständnis zeigte. Man

sei doch auch schon dabei die Landesbauordnung zu verschlanken: „Ganz schnell helfen wird es ihnen allerdings nicht.“

Doch Thomas Möller, Geschäftsführer des Verbandes der Bauwirtschaft in Baden-Württemberg, der das Bündnis

geschmiedet hat, machte deutlich, dass die Politik es durchaus provoziert habe, dass eine Branche, für die lange Zeit eher

stille Lobbyarbeit typisch war, sich nun in den Chor der lautstark auf der Straße protestierenden Gruppen einreihe.

Eine schon im vergangenen Sommer versprochene, verbesserte steuerliche Abschreibung von Immobilien stecke

beispielsweise immer noch zwischen Bundestag und Bundesrat fest. Das seien letztlich politische Spiele. Dank der Bilder

aus Stuttgart will man nun endlich besser wahrgenommen werden: „Als wir im vergangenen Jahr die Idee zu einem solchen

Bündnis hatten, hätte uns das niemand zugetraut.“
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